
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 26 (1922-1923)

Heft: 7

Artikel: Frühling

Autor: Falke, Gustav

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-667479

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667479
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©uftab galïe: grüblirtg. 211

^âïjigïeit, bieg git tun, iperg unb ©emüt bon
allem, ioag it)m fdfaben Bönnte, freiguïjalten,
ift bag greffe ©e'ljeimnig bon allem ©Kid: unb
jebem ©rfolg.

©ie lr»iffertfc^aftlit^e ©atfadje, baff bag ©e=

müt nidjt gu gleicher Qeit entgegengefeigte ©e=

banïen unb ©efûïjle tjiegen ïann, mad)t unê gu
ben unBebingten sperren unfreg ©dficffalg. 2snt
SeBen aufgufteigen ober ïjerunterguïommen,
©rfolg ober SJiifgerfolg gu Ifaben, ift einfadf eine

©adfe ber eigenen freien Söalfl. ©ag ïjcingt
nur bon ben ©ebanïert ab, bie toir in ung auf-
nehmen unb Iperr toerben laffen,

Sßir fönnen ung bon ber SRutlofig'feit über-
toältigen laffen ober ung barüBer erlfeBen, gang
nadf eigenem ©tttfdfluff. Ung afleit ift eg feïjr
uatürlidf, ung bie InunberboIIen ©inge auggu-
bertïen, bie mir tun Ibiirben, Brenn toir nur
bag, toag itug beit Söeg berfperrt unb unfern
©rfolg t)inbert, log toerben Bönnien. Söenn toir
nur nic£)t mit ©nttäufdfungen unb ^ergtoef),
mit Prüfungen unb ^iimmerniffen aller 2Irt
gu Bämftfen Blättert, ibie Bierrliit) toäre bann bag

ßeben! Slber ber ißrüfftein beiner ©röfje ift
bag, oB bu bag beineg ©trebeng erreidfft,
ob bu beinen ßebengplan grofggügig burcE)fiitjxft
ober nic^t, troig allem, loag fidf bir tjinbernb in
ben Söeg fteHt.

9?icfjtg B)ilft Beffer, bie SOÎutlofigïeit gu über-
minben, alg bie ©eban'fen auf ïftut unb ©rfolg
gu ridften. ©ie aufbauenbe Straft befabenber
©eban'fen toirb nidft nur bie berneinben ©e=

banïen augtreiben, fonbern überhaupt alle
gäf)igfeiten fteigern unb fräftigen.

fgebermann Bann feinen 3)tut bermelfren
unb feine Strafte berbielfadfett, menn er häufig
gu fidf felbft fagt: „5sdf Bin ein ®inb beg

nigg aller Stönige unb tjaBe nidftg git fürdften.
Söenn id) unter allen Umftänben mein Sefteg
tue, Braudfe id) unt ben ©rfolg nidft Bange gu
fein unb toiCC eg audf nidft. 3sdf Bin ber 37tut,
idf Bin ber ©rfolg! Stidftg Bann mir fdfaben,
beim id) Bin eing mit bent ©ineit, mir Bann

nidftg mangeln, eg muf mir gelingen, benn id)
ftel)e in üßerBinbung mit ber einigen Quelle al=

leg ßebertg."

grilling.
Stun iff in allen Söffen
(Sin f)ete Süang ermad)f,

Stun meid)! aus allen 6d)lüflen
©ie rointerlange Sftad)f.

Stun trinkt bas üerg an 6onne
Sid) einmal roieber fall
Unb almel Srüblingsmonne
Sïîif Slume unb mil Slatf.

3d) b<d>' bie Stadft gelegen

3n einem fcbroeren ©räum
Unb Bonnie miel) nicf)t regen,
Sßie ein gebannter Saum.

©as Oeben aber brannte

3n allen Stbern mein,

Sis ici) mid) jät) ermannle

Sïtit einem lauten Sd)rei'n.

SBar fo bem Saum gu Sïtute

3n langer S3internad)f,
3nbes in feinem Slute
6cf)on gor bie grüblingspracbf.

SBie muff er feiig raufeben

Stun in ber fd)önen ßeit
Unb feine ©rüffe faufeben

Unb raufeben roälberroeit.

SBar fo bem Sacb 3U Sïtute

Unb mar bem glujf fo bang,
Slls er gebänbigt rut)te,

Sis bann bas (Sis gerfprang.

Sïîufe bas ein feiig Schäumen,

SItujf bas ein Sraufen fein,

©a nun aus .Simmeisräumen

©ie Sonne blifet barein.

3d) fleb' auf hoben Mügeln
Unb febaue roeit umber

Unb folge ben Sogelflügeln
©urd)S blaue Sltermeer.

Unb bück' icb mieb gu güffen
Umfpiett oon füffem £aud),
©a blübt unb mill mid) grüben
©ie erfte Srtmel aueb.

©uftati Sfalle.
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Fähigkeit, dies zu tun, Herz und Gemüt von
allem, was ihm schaden könnte, freizuhalten,
ist das große Geheimnis von allem Glück und
jedem Erfolg.

Die wissenschaftliche Tatsache, daß das Ge-
müt nicht zu gleicher Zeit entgegengesetzte Ge-
danken und Gefühle hegen kann, macht uns zu
den unbedingten Herren unsres Schicksals. Im
Leben aufzusteigen oder herunterzukommen,
Erfolg oder Mißerfolg zu haben, ist einfach eine

Sache der eigenen freien Wahl. Das hängt
nur von den Gedanken ab, die wir in uns auf-
nehmen und Herr werden lassen.

Wir können uns van der Mutlosigkeit über-
wältigen lassen oder uns darüber erheben, ganz
nach eigenein Entschluß. Uns allen ist es sehr

natürlich, uns die wundervollen Dinge auszu-
denken, die wir tun würden, wenn wir nur
das, was uns den Weg versperrt und unsern
Erfolg hindert, los werden könnten. Wenn wir
nur nicht mit Enttäuschungeil und Herzweh,
mit Prüfungen und Kümmernissen aller Art
zu kämpfen hätten, wie herrlich wäre dann das

Leben! Aber der Prüfstein deiner Größe ist
das, ob du das Ziel deines Strebens erreichst,
ob du deinen Lebensplan großzügig durchführst
oder nicht, trotz allem, was sich dir hindernd in
den Weg stellt.

Nichts hilft besser, die Mutlosigkeit zu über-
winden, als die Gedanken auf Mut und Erfolg
zu richten. Die aufbauende Kraft bejahender
Gedanken wird nicht nur die verneinden Ge-
danken austreiben, sondern überhaupt alle
Fähigkeiten steigern und kräftigen.

Jedermann kann seinen Mut vermehren
und seine Kräfte vervielfachen, wenn er häufig
zu sich selbst sagt: „Ich bin ein Kind des Kö-
nigs aller Könige und habe nichts zu fürchten.
Wenn ich unter allen Umständen mein Bestes
tue, brauche ich um den Erfolg nicht bange zu
sein und will es auch nicht. Ich bin der Mut,
ich bin der Erfolg! Nichts kann mir schaden,
denn ich biil eins mit dem Einen, mir kann
nichts mangeln, es muß mir gelingen, denn ich

stehe in Verbindung mit der ewigen Quelle al-
les Lebens."

Frühling.
Nun ist in allen Lüften
Ein Heller Klang erwacht,

Nun weicht aus allen Schlüfken
Die winterlange Nacht.

Nun trinkt das Kerz an Sonne

Sich einmal wieder satt

Und atmet Frühlingswonne
Mit Blume und mit Blatt.

Ich hab' die Nacht gelegen

In einem schweren Traum
Und konnte mich nicht regen,
Wie ein gebannter Baum.

Das Leben aber brannte

In allen Adern mein,

Bis ich mich jäh ermannte

Mit einem lauten Schrei'n.

War so dem Baum zu Mute

In langer Winternachk,

Indes in seinem Blute
Schon gor die Frtthlingspracht.

Wie muh er selig rauschen

Nun in der schönen Zeit
Und seine Grüße tauschen

Und rauschen wälderweik.

War so dem Bach zu Mute
Und war dem Fluh so bang,

Als er gebändigt ruhte,

Bis dann das Eis zersprang.

Muh das ein selig Schäumen,

Muh das ein Brausen sein,

Da nun aus Kimmelsräumen
Die Sonne blitzt darein.

Ich steh' auf hohen Kügeln
Und schaue weit umher

Und folge den Vogelflügeln

Durchs blaue Ätermeer.

Und bück' ich mich zu Fühen
Umspielt von sühem Kauch,

Da blüht und will mich grüßen

Die erste Primel auch.
Gustav Falle.
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